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Handreichung zur Erstellung leicht verständlicher Prüfungsaufgaben. 

( Strategien, die zu verständlichen, barrierearm formulierten Prüfungsaufgaben führen

Universität Halle: FST (Forschungsstelle zur Rehabilitation von Menschen mit kommunikativer Behinderung)

Überarbeitete Version 2.0 Oktober 2010 zusammengestellt von N. Bahn 10/2009
(52seitige pdf-Datei:  http://www.zfamedien.de/intern/Aufgabenersteller/TOP-Workshop/TOP_Handreichung_10.05.pdf)
Als Richtschur vom MSW-NRW für Modifizierung von Prüfungsaufgaben in zentralen Prüfungen verwendet.

Die Vorschläge zur Textoptimierung (sprachliche Vereinfachung ohne inhaltliche Vereinfachung) basieren auf vielen Jahren wissenschaftlicher Forschung der o.a. vom Bund geförderten Forschungsstelle. Es wurden tausende Prüfungsaufgaben für Auszubildende mit Hör- und Sprachbehinderungen barrierearm umformuliert. 

Folgende Hypothesen konnten bestätigt werden:
(1) Sprachkompetenz wirkt in fachliche Bereiche hinein. Sprachlich optimierte (textoptimierte) Aufgaben sollten für alle schneller erfassbar sein.

(2) Menschen mit geringerer Sprachkompetenz sollten mehr Zeit zum Lesen fachspezifischer Aufgaben(texte) brauchen als Menschen mit höherer Sprachkompetenz.

(3) Menschen mit geringerer Sprachkompetenz sollten mit textoptimierten Aufgaben weniger Fehler machen. Grund: Es passiert seltener, dass sie eine Aufgabe gar nicht verstehen.
Ein Experiment bestätigt, dass Auszubildenden mit Hörbehinderung die textoptimierten Aufgaben so schnell lesen wie die Abiturienten die Original-Aufgaben! 

Textoptimierung verändert Texte nicht nur in ihrer sprachlichen Realisierung, sondern betrifft auch manchmal typografische und orthografische Normen.

Einige Vorschläge entsprechen nicht den Duden-Regeln (z.B. Lücke vor ? und !, Mengenangaben in Ziffern), werden aber trotzdem empfohlen. 

Bei einer Bewertung eines Prüfungstextes sollen alle Kriterien der Anschaulichkeit und mit einer Ausnahme alle Kriterien der Verständlichkeit erfüllt sein. Es gibt allerdings nicht immer eine optimale Formulierungs-Variante, oft müssen Vor- und Nachteile abgewogen werden. 

Prämissen für Textoptimierungs-Strategien (Prüfungstexte)

1. Prüfungstexte sind Fachtexte und müssen es auch nach einer sprachlichen Optimierung bleiben.

2. Prüfungstexte sind justitiabel. Eine textoptimierte Prüfung ist ihrem nicht –optimierten Original inhaltlich äquivalent (Aufgaben-Inhalte,  Art der Aufgaben-Bearbeitung werden nicht verändert)

( Sprachliche Vereinfachung ohne inhaltliche Vereinfachung!

Grundfragen zur Erstellung/Optimierung von Prüfungsaufgaben

· Was erschwert das Verstehen?
· Welche sprachlichen Einheiten sind als Fachsprache unverzichtbar und müssen deshalb erhalten bleiben?
· Wie kann derselbe Inhalt einfacher ausgedrückt werden?
Verstehensprobleme auf drei Ebenen

1. Wortebene

2. Satzebene
3. Textebene
Textebene

Anschaulichkeit:


1. Grafiken und Skizzen zur Veranschaulichung ?
Tabellen zur Gliederung ?   


2. Gliederungssignale verwendet ? z. B.
- Aufzählungszeichen
- Absätze (z.B. Zeilenumbrüche nach Sinneinheiten)
- Einrückungen (z.B. Fließtexte optisch einteilen) 
(ferner gemischte Aufforderungen getrennt formulieren)

3. Bei freien Aufgaben Antwortform vorstrukturiert ? z. B.
- Grafiken zum Beschriften
- Tabellen zum Ausfüllen
- 1., 2., 3.
(z.B. Zählen Sie die Arbeitsgänge auf und nennen Sie die verwendeten Arbeitsmittel      optimiert:
Nennen sie die Arbeitsschritte !
                       Welche Werkzeuge und welche Werkstoffe verwenden Sie ?
                       Darunter Tabelle mit zwei Spalten (Arbeitsschritte, Werkzeuge/Werkstoffe)
                       


Verständlichkeit:


1. Thema vorangestellt ?
(z.B. Überschriften nutzen, zentrale Wörter ebenso am Satzanfang)


2. Aufgabe logisch aufgebaut ? z. B.
- Ursache vor Wirkung
- gestern vor heute
- Information vor Instruktion
(Wenn A kaputt, dann B gestört    statt     B gestört, wenn A kaputt)
(auch Verneinungen vermeiden, besonders am Satzende. Etwas zu verneinen ist oft ein gedanklicher Prozess mehr, als es zu bejahen. z.B. Welche Informationen sind mit dieser Methode nicht zu gewinnen ?)

3. Lösungsteil bei Multiple-Choice-Aufgaben
einheitlich formuliert ?
- Zeitform
- Satzbau (z.B. einheitliche syntaktische Struktur wie  (1) Es ist ein ...
                                                                                         (2) Es ist ein ...
                                                                                         (3) Es ist ein ....

4. Passiv nur, wenn fachsprachlich üblich ?
(Aufgaben, in denen direkt oder indirekt ein Mensch handeln, sind besser als Passivformen.
Es ist ein Vergleich zu erstellen   besser ist    Erstelle einen Vergleich !)



Satzebene

5. Standardformulierungen für
- Fragen ? →       Was ist richtig ? Wie heißt..? Warum ? Wozu ?  Welche Aussage ist richtig ?
- Aufforderungen ? →  Nennen Sie … !  Ordnen Sie … ! Erklären Sie … !
(z.B. wie verbessern Sie ... statt    man kann entgegenwirken, indem...)
(z.B Welche Aussage ist korrekt ? Kreuze an !  statt  „Prüfe, welche Aussage korrekt ist“)

6. Kurze Sätze, auf 1–2 Zeilen beschränkt ? (z.B. auch gekürzte Auswahlantworten)


7. Fragezeichen bei Fragen ? Ausrufezeichen bei Aufforderungen ?   
(mit Leerzeichen, nur eine Aufforderung pro Satz)

8. Nominal-Ketten vermieden ? 
(Welche aus zwei Basisfarben zu gleichen Teilen vermischte Sonderfarbe ... in 2-3 Sätzen gliedern)

9. Schachtelsätze vermieden ? (der Kunde hat Vorteile, wenn er eine Karte im Online-Shop des Kartenanbieters kauft und nicht in der Buchhandlung. Nenne 3 Vorteile !  statt
Nenne drei Vorteile für den Kunden, der den Online-Shop eines Kartenanbieters nutzt, gegenüber dem Kauf der Karte in der Buchhandlung,   Eingebettete Nebensätze vermeiden)  

10. Ergänzungen zu Substantiven sparsam verwendet ?
(besser ist einfacher Nebensatz: Wenn sie absaugen, .. statt    bei der Absaugung )

11. Standard-Satzbau verwendet ? z. B. Subjekt-Prädikat-Objekt 


Eindeutige Anschlusswörter (Konjunktionen) oder Symbole (z.B. Pfeile) 
zum Verknüpfen von Sätzen ?
- Ursache: …, weil …
- Ziel: 

… , um zu, damit …
- zeitlich:
 …, als, bis, nachdem
- Bedingung: 
wenn ...., dann ....
- Verhältnis:  je ....   , desto



Wortebene

12. Wörter in der Schriftsprache geläufig ?
- eindeutig (z.B. verbessern statt entgegenwirken)
- anschaulich (z.B. Datenübertragung statt Datentransfer)
- konkret 


13. Komplexe Wortkonstruktionen aufgelöst ?
- anwenden statt zur Anwendung kommen (Funktionsverbgefüge ersetzen)
- soll, muss   statt    ist zu, hat zu   (Modalitätsverben vermeiden, werden geheftet statt ist zu heften)

14. Gleicher Sachverhalt  → gleiches Wort ?  
- Synonyme vermieden? Drucker  - Printer
- Pronomen vermieden ? Drucker - er (der Drucker)
(T steigt, T erhöht sich, T wird höher   durch immer gleiche Formulierung ersetzen)


15. Zusammengesetzte Wörter ggf.
- zerlegt ? oder
- optisch gegliedert (Bindestriche) ?  (z.B. Original-Tiefdruckfarbe statt Originaltiefdruckfarbe)

16. Fachsprachlich unübliche Substantivierungen vermieden ?
(z.B. man kann abwickeln   statt   erlaubt die Abwicklung)   

17. Ungewohnte Abkürzungen vermieden ?


18. Fremdwörter vermieden, die nicht Teil der Fachsprache sind ?


zusammen????
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                                                        Düsseldorf, 16.05.08

Sprachanpassungen bei Leistungsüberprüfungen im Bereich der Sekundarstufe der Förderschule mit dem Förderschwerpunkt Sprache
(Quelle: Sprachheilpädagogische Fachliteratur und Arbeitshandbuch des Bundesverwaltungsamtes zur „Bürgernahen Verwaltungssprache“)

A) Bereich Wortwahl

Allgemein:
- möglichst konkrete Sprache
- Fremdwörter ggf. übersetzen

Im Einzelnen:

1. geläufige Wörter verwenden

2. eindeutige Wörter verwenden

3. kurze Wörter bevorzugen

4. Verzicht auf Modewörter, Sinndopplungen, Superlative

5. Abkürzungen und Fremdwörter vermeiden

6. Gleiches mit gleichem sprachlichen Ausdruck bezeichnen

7. Keine Substantivketten

8. Verben nicht durch Substantive verdrängen

9. Einfache Pronomen statt Demonstrativpronomen

10. Aussagen nicht durch Adverbien verfremden


B) Bereich Grammatik
Allgemein:
- nicht zu lange Sätze
- weniger Nebensätze
- möglichst geringe Verschachtelungen

C) Bereich Textaufbau

D) Bereich Lesen und Schreiben
Allgemein:
- große, gut lesbare Schrift
- größere Zeilenabstände
- ausrechend Absätze
